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M 108 . Ärnts - und ÄnzeigeblaLt für den Bezirk Calw . 81. Jahrgang.
Erscheinungslage : Dienstag , Donnerstag . Sams¬

tag . Sonntag . Jnserrionspreis 10 Pfg . pro Zeile für Stadt
und BezirLSorte; außer Bezirk 12 Pfg.

Dienstag, den 10. Juli 1906. Abonnementspr .in d. Stadtpr . Bierrelj . Mk. 1.10 incl.Trägcrl.
Vierteljahr !. Postbezugspreis ohne Bestellg. f. d. Orts - u. Nachbor¬
ortsverkehr 1 Mk., f. d. sonst. Verkehr Mk. 1.10, Bestellgeld 20 Pfg.

Bestellungen
aus das Wochenblatt für das III . Quartal können
immer noch gemacht werden. Bereits erschienene
Nummern werden nachgeliefert.

LagesnenigkeLten.
Stuttgart  7 . Juli . Die Kammer der

Abgeordneten  hat sich heute nochmals mit dem
Landtagswahlgesetz  beschäftigt, zu 7 Artikeln
den Beschlüssen des andern Hauses zugestimmt und,
nachdem noch festgestellt worden war, daß man bei
der Verfassungsrevision vergessen hatte, einen Termin
für das Inkrafttreten des Gesetzes zu bestimmen,
was nun Sache der 1. Kammer sein soll, das
Gesetz  mit 75 gegen1 Stimme (v. Breitschwert)
angenommen.  Sodann wurden die abweichenden
Beschlüsse der Kammer der Abgeordneten zur Ge¬
meind eord nun  g beraten. > Hier knüpfte sich
wieder an den Art. 40 betr. die Abschaffung der
Lebenslänglichkeit und der Rückwirkung auf die mit
dem1. Januar 1905 gewählten Ortsvorsteher eine
längere Debatte. Die Rückwirkung war früher mit
sehr großer Mehrheit beschlossen, von der1. Kammer
aber als ungerecht abgelehnt worden. Die Minder¬
heit der 2. Kammer (mehrere Ortsvorstehert ge¬
langten nun in der Kommission zu einer Mehrheit
und beschloß, dem Beschluß des anderen Hauses
beizutreten. Demgegenüber beantragte heule der
Abg. Haußmann-  Balingen, auf der Rückwirkung
zu beharren, und er wurde dabei chon den Abgg.
Rembold-Aalen, Gröber, Hildenbrand und Or.
Wolfs unterstützt, während der Ministerv. Pischek,
sekundiert von den Abg. Kraut, Röder und Frhr.
v. Seckendorfs, den Standpunkt der 1. Kammer
vertrat. Der Antrag Haußmann  wurde schließlich

mit 49 gegen 21 Stimmen bei zwei Stimm¬
enthaltungen angenommen.  Eine lange Debatte
knüpfte sich auch an den Art. 40a betr. die Be¬
stätigung deS wiedergewählten Ortsvorstehers. Hier
wurde, nachdem der Minister v. Pischek wiederholt
davor gewarnt hatte, das Zustandekommendes
Gesetzes durch die Schaffung weiterer Schwierig¬
keiten zu gefährden, dem Beschluß des anderen
Hauses zugestimmt, welcher dahin geht: Hat ein
unmittelbar nach Ablauf der ersten oder einer
späteren Wahlperiode Wiedergewählterzwar nicht
zwei Drittelte, aber mehr als die Hälfte aller ab¬
gegebenen Stimmen in sich vereinigt, so darf die
Bestätigung nur versagt werden, wenn das
Ministerium des Innern unter Berufung auf Tat¬
sachen die Annahme für begründet erklärt hat, daß
die Gemeindeverwaltung oder die dem Ortsvorsteher
gesetzlich übertragenen Geschäfte unter der Amts¬
führung des Wiedergewählten notleidcn würden.
Im übrigen wurde durchweg den Beschlüssen der
ersten Kammer beigetreten und das Gesetz sodann
in der Schlußabstimmung einstimmig ange¬
nommen.  Da der Landtag in der kommenden
Woche schon vertagt werden wird, wurde die nächste
Sitzung auf Montag Vormittag anberaumt mit der
Tagesordnung: Bezirksordnungsgesetz betr. die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten. Am
Montag Nachmittag findet sodann eine weitere
Sitzung statt, in deren Verlauf nochmals eine
Schlußabstimmung über die Verfassungsrevision
vorzunehmen ist, die am Montag Vormittag in der
Kammer der Standesherren zur Beratung steht.

Feverbach  7 . Juli . In der Maschinen¬
fabrik von Krumbeinu. Katz hier vermißte man
gestern bei der Arbeit den dort beschäftigten
Schlosser Friedemann Fassold  von Dreffendorf
in Bayern. Beim Absuchen der Fabrikräume
fand man ihn in einem Abort in seinem Blute

liegend aber noch lebend. Er hatte sich am Hals
mit einem Messer eine große Wunde beigebracht,
und auch versucht, sich an einer Hand die Puls¬
ader abzuschneiden. Der Verletzte wird von seinem
Arbeitgeber und von seinen Nebenarbeitern als
ein sehr geordneter, ruhiger Mann geschildert.
Die Beweggründe, welche ihn zur Tat führten,
sind nicht bekannt. Er wurde mittels Sanitäts¬
wagen, nach Anlegung eines Notverbands in das
Katharinenhospital nach Stuttgart überführt.

Köngen  5 . Juli . Ein wider Erwarten
günstiges Ergebnis hatte Heuer die nunmehr be¬
endigte Heuernte.  Die reichlichen Regengüsse
hatten den Wuchs des Bodengrases sehr gefördert
und zugleich den Schlamm auf den überschwemmten
Wiesen zum größten Teil weggeivaschen, so daß
auch diese noch ein brauchbares Futter lieferten.
Ist so der Landmann mit der Menge recht zu¬
frieden, so ist dies auch in Beziehung auf die
Güte der Fall, da fast alles Heu unberegnet ein¬
gebracht wurde. Unsere Fruchtselder  zeigen
einen befriedigenden Stand, besonders die Winter¬
frucht;  das Brachfeld wird teilweise vom Un¬
geziefer heimgesucht. Noch mehr ist dies bei den
Obstbäumen  der Fall, die einen so reichen
Segen versprachen, nun aber vielfach leer stehen.

Besenfeld 6. Juli . Bei drückender Schwüle
gehen fast Tag für Tag heftige Gewitter  nieder,
durch welche die Arbeiten der Heuernte in unan¬
genehmer Weise verzögert werden. Das gestrige
Gewitter brachte Hagel und dadurch erheblichen
Schaden. Der Boden sah ganz weiß aus ; Garten¬
gewächse, Fruchtfelder und Bäume haben ernstlich
notgelitten. Vögel und Hühner wurden, soweit

Das Wrack des Grosvenor.
Roman aus dem Englischen von Clark Rüssel.

(Fortsetzung.)
„Ah. ich segelte vor drei Jahren in einem Schiff jener Firma als

Hochbootsmann; wissen Sie, Miß, auf der „Albany," ja, das war ein schönes
Schiff, gut gebaut und von einem tüchtigen Kapitän befehligt."

„Wirklich!" rief sie, ihn freudig ansehend, aus ; „o ja. ich entsinne
mich der „Albany" ganz gut, Kapitän Tribett kommandierte sie."

„Ganz recht, Tribett war sein Name; der erste Maat hieß Green,
der zweite Gull und der dritte — na, wie ist mir denn? Richtig das
war ja Kapitän Tribetts Sohn. Was das für ein wunderbares Zusammen¬
treffen ist." Er war ebenso erfreut wie sie über die Begegnung, und beide
lachten sich vergnügt an.

„Mr. Royle," sagte sie nunmehr, ihre schönen Augen auf mich
richtend, „gewiß gibt es an Bord noch mehr wackere Männer; sie können
doch nicht alle solche Bösewichter sein wie der schreckliche Zimmermann."

„Wenn man das nur wüßte; was meinen Sie dazu, Hochbootsmann?"
„Ich meine," erwiderte er, „wir brauchen das gar nicht erst in

Erwägung zu ziehen. Sehen Sie, Miß," wandte er sich an diese, „weshalb
gemeutert wurde, wissen Sie ja, aber ich glaube wirklich nicht, daß die
Leute den Kapitän und Mr. Duckling umbringen wollten. Der Zimmer¬
mann schlug eben zu, der Kapitän fiel nieder und bekam von andern auch
noch einige Stöße versetzt, denn daß er tot war, wußten sie nicht; dann
wurde von einem ganzen Haufen auch Mr. Duckling angesallen. Alle
haben an dem Verbrechen also gleichen Anteil. Der einzige Mann, der
sich fernhielt, obgleich er vorgab, mit ihnen übereinzustimmen, war ich; und
was ist die Folge? Stevens mißtraut mir, und ich bin fest überzeugt,
daß er mich nicht mitnehmen wird, wenn es so weit ist, ganz ebensowenig
wie Sie."

Nachdem er so gesprochen, schlenderte er langsam nach hinten, sah
auf den Kompaß, dann auf die Segel, näherte sich uns wieder, blieb aber
in einiger Entfernung von uns in nachlässiger Haltung stehen, damit unser
langes Beisammensein keinen Argwohn erregte.

„Hören Sie," sagte ich, meine Augen aus das Deck richtend, so daß
niemand bemerken konnte, daß ich sprach, „Miß Robertson hat Stevens
mitgeteilt, daß ihr Vater bei der Ankunft im Hafen jedem Mann an
Bord hundert Pfund Belohnung zugedacht hätte. Wenn das der Mann¬
schaft verkündet würde, müßte es doch eine gute Wirkung haben. Was
sagen Sie dazu?"

„Das, daß sie es nicht glauben würden."
„Mein Gott, mein Vater würde ja auch gern jedem Mann ein

schriftliches Versprechen geben, wenn es verlangt würde." rief Miß Robertson.
„Nichts da," entgegnete der Hochbootsmann ohne jedes Besinnen, „sie

würden es für eine List halten, sie alle miteinander bequem ins Gefängnis
zu bringen. Wenn ich einer von ihnen wäre, würde ich das auch denken;
Sie können sich darauf verlassen, daß ich recht habe."

Dann wird er den Leuten Wechsel auf seine Bankiers geben, das
könnten sie doch für keine List halten," erwiderte sie eifrig.

„Matrosen wissen nichts von Wechseln und dergleichen. Wenn Ihr
Vater einen Beutel Souvereigns hier an Bord hätte und jedem Mann
hundert Pfund auszahlte, dann würden sie ihm glauben; das heißt, sie
würden das Geld nehmen und das Schiff trotzdem anbohren. Die Leute
lieben ihr Leben und der Zimmermann macht ihnen fortwährend so bange,
daß sie es nicht erwarten können, fortzukommen und alles zu vernichten,
was sie verraten könnte."

Er ging wieder weg und stellte sich zu Fisch, mit dem er plauderte.
„Ich fürchte, der Hochbootsmann hat recht," seufzte ich; „er hat mit

den Leuten gelebt und täuscht sich sicherlich nicht über sie."
„Aber Papa würde sie doch bezahlen und ihnen jede Sicherheit geben,
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sie sich nicht retten konnten, von den Hagelkörnern
erschlagen, auch die Wege aufgerissen und be¬
schädigt. _

Magdeburg  7 . Juli . Das Automobil des
Herrn Gustav Sil berste in aus Berlin fuhr
bei Gerwisch gegen einen Chaufseestein und erlitt
einen Achsenbruch. Die Insassen wurden heraus¬
geschleudert. Silberstein und ein Fräulein Dankert
erlitten schwere Schädelverletzungen, ein Herr
Willi Ruß und der Chauffeur wurden leichter
verletzt.

Berlin  7 . Juli . Die Freisinnige Zeitung
schreibt: In dem Strafverfahren gegen die
beiden Beamten der Kolonialabteilung Götz und
Schneider  ist jetzt auch der verantwortliche
Redakteur der Freisinnigen Zeitung als Zeuge
vor dem Untersuchungsrichter vernommen worden.
Der Redakteur weigerte sich selbstverständlich den
Namen seines Gewährsmannes zu nennen. Er
erklärte sich aber bereit, beeidigen zu wollen, daß
er sein Material nicht von einem Beamten des
auswärtigen Amtes erhalten habe. Wie man
erfährt, nimmt die Untersuchung einen stetig
wachsenden Umsang an. Unter Anderem ist bei
einem in Oberschlesien wohnenden Privatmann,
der mit den Missionen in Verbindung steht, eine
Haussuchung abgehalten worden, auf Grund eines
Briefes, den man bei einem Kolonialbeamten
vorfand.

Hamburg  7 . Juli . Eine Familien-
Tragödie  spielte sich gestern abend am hiesigen
Osterbek-Kanal ab. Die Frau eines Everführers
warf zunächst ihre beiden3 und 4 Jahre alten
Mädchen über die Brücke in den Kanal und stürzte
sich dann selbst mit dem ältesten 5 Jahre alten
Töchterchen ins Wasser. Alle wurden lebend
wieder an Land gebracht. Die Mutter und das
älteste Kind liegen schwer krank darnieder, während
bei den beiden jüngsten keine Lebensgefahr besteht.
Die Frau, die mit ihrem Manne in glücklicher
Ehe lebte, sah wieder ihrer Niederkunft entgegen
und hat anscheinend in einem Anfall von Schwer-
mut gehandelt.

Paris  5 . Juli . Die Zeitungen beschäftigen
sich lebhaft mit der Wettfahrt zwischen der
„Deutschland " und der „Provence"  und sehen
sich in der unangenehmen Lage, zugeben zu müssen,
daß die „Deutschland" 10 Stunden früher an¬
gekommen ist. Der „Matin", der als deutsch,
feindlich bekannt ist, schiebt in seiner kindlichen
Naivität die Schuld auf die schlechte amerikanische
Kohle, mit welcher die „Provence" Heizen„mußte"
und die kürzlich der „Touraine", einem anderen
Dampfer der Compagnie Transatlantique, eine
erhebliche Verspätung verursacht habe. Er be¬
hauptet ferner zu wissen, daß die „Deutschland"
alles getan habe, um Revanche zu nehmen, und

hauptsächlich der Auswahl des Brennmaterials die
größte Aufmerksamkeit geschenkt habe. Sodann
veröffentlicht er eine Depesche aus New-Aork,
worin gesagt ist, die Nachricht von der früheren
Ankunft der„Deutschland" habe bei den Amerikanern
„wenig Begeisterung" hervorgerufen, denn sie
hätten gewußt, daß sich die„Deutschland" auf die
Wettfahrt vorbereitet habe, während die„Provence"
dies nicht getan habe. Man erkläre übrigens in
verschiedenen Kreisen, fährt das Telegramm fort,
daß die „Provence", wenn sie das Risiko hätte
auf sich nehmen und ihre Maschinen hätte for¬
cieren wollen, wie die„Deutschland", „fast sicher"
in der Lage gewesen wäre, ihrem deutschen
Konkurrenten die Spitze zu bieten, „den sie bereits
einmal geschlagen habe." Namentlich diese letztere
Bemerkung kennzeichnet die wenig skrupulöse Art
des „Matin". Wahrheitsliebendere französische
Zeitungen führen eine ganz andere Sprache. Das
„Journal" schreibtz. B-: „Bei der zweiten von
der „Presse" gewollten Wettfahrt ist das deutsche
Schiff als guter erster angekommen und das kann
nicht wundernehmen, weil es eine größere Ge¬
schwindigkeit hat. Wir müssen bemerken, daß es
sich um keine Wettfahrt  handelte.

Paris  8 . Juli . Nach einer Meldung aus
Algier hat der Sohn des Königs von
Dahomey,  Behanzin, einen Selbstmordversuch
gemacht, indem er eine starke Dosis Phosphor
verschluckte. Es gelang den hinzukommenden
Aerzten durch Anwendung von Gegenmitteln ihn
vom Tode zu erretten. Er erklärte, er habe
seinem Leben ein Ende machen wollen, weil es
ihm an Unterhaltung fehle.

Dover  7 . Juli . Gestern Nachmittag
4 Uhr legte sich plötzlich dichter Nebel über den
Aermel-Kanal, wodurch die Schiffahrt ungemein
gefährdet wurde. Der deutsche Dampfer„Viktoria",
welcher Dover anlaufen sollte, mußte mehrere
Stunden aus hoher See bleiben, da die Gefahr
zu groß war, in den Hafen einzulaufen.

London  7 . Juli . Der bekannte Schwimmer
Wolff hat gestern die Strecke Dover-Ramsgate,
die 16 englische Meilen lang ist, in 5 Stunden
zurückgelegt. Wolff wird demnächst den Versuch
machen, den Aermel-Kanal zu durchschwimmen.

London  7 . Juli . Der Standard erhält
aus Johannis bürg  die Nachricht, daß die
ganze weiße Bevölkerung der Stadt durch Kaffern-
aufstände  auf das schwerste gefährdet sei. Die
Koffern stürmen aus der ganzen Umgebung nach
der Stadt und ziehen raubend und plündernd
durch die Straßen . Die Panik unter der weißen
Bevölkerung ist im Wachsen begriffen. Manche
verbarrikadieren die Häuser und stapeln in den
Kellern Vorräte an Nahrungsmitteln auf für den
Fall, daß es zu einem regelrechten Bürgerkriege
mit den Kaffern kommen sollte. Ueberall werden

Gewehre und Munition bereit gehalten. Obwohl
von den Behörden täglich zahlreiche Kaffern ver¬
haftet werden, dauern die Räubereien und Tätlich¬
keiten fort.

Petersburg  8 . Juli . In Krasnoje
Polsk im Gouvernement Podolien kam es zwischen
armen Bauern ohne Grundbesitz und solchen die
ausgedehnte Ländereien besitzen, zu blutigen Zu¬
sammenstößen, weil letztere an die Duma ein
Telegramm gesandt hatten, worin sie gegen die
Aufteilung des Grundbesitzes protestieren. Es gab
zahlreiche Tote und Verwundete.

Vermischtes.
Ausstellung des Württ . Obstbau¬

vereins.  Der Obstbauverein hatte im vorigen
Jahr eine große, den gesamten württ. Obstbau
umfassende Ausstellung geplant, die infolge des
schlechten Ausfalls der Obsternte im Vorjahr
unterbleiben mußte. Die Ausstellung soll nun
nachgeholt werden. Die Vorarbeiten sind schon
weit gediehen; als Preisrichter wurden hervor¬
ragende Pomologen gewonnen. Die Ausstellung
findet in der Gewerbehalle und Umgebung vom
22.—30. September statt; jeden Tag werden
Konzerte gehalten. Kostümierte Verkäuferinnen
werden für den Obstverkauf aufgestellt. Auch der
Most, der vom Verein von den besten Früchten
bereitet wird, soll von kostümierten Mädchen
kredenzt werden. Die Mostbereitung geschieht mit
den neuesten Maschinen, nebenbei ist eine Mosterei¬
einrichtung aufgestellt, wie sie unsere Vorfahren
benützten. Ein Festspiel im Festsaal der Lieder¬
halle wird die Geschichte des Obstbaues von seinen
Anfängen bis auf unsere Zeit darstellen.

— Einen bezeichnenden Vorgang
aus dem Lager der Sozialdemokratie
erzählt die „Germania". Das Blatt schreibt:
„In Berlin tobt zur Zeit ein Lohnkampf der
Buchbinder. Auch die beim „Vorwärts" tätigen
Gehilfen waren mit den dort gezahlten Löhnen
nicht zufrieden und sandten ihren Vertrauensmann
zur „Vorwärts"-Leitung mit der Anfrage, ob die
Herren Obergenossen derselben zum Tarifabschluß
bereit seien. Darauf erklärte die „Vorwärts"-
Leitung: Eine zehnprozentige Lohnerhöhung bei
den schon jetzt hohen Löhnen im „Vorwärts" ist
unmöglich. Der Tarif wird erst dann anerkannt,
wenn die Konkurrenz diesen bewilligt hat. Darf
man fragen, wen sich die Herren vom „Vorwärts"
als Konkurrenten denken? Die Erregung unter
den Buchbindern über den die Konkurrenz fürch¬
tenden „Vorwärts" ist groß, um so mehr, als
dieser auch noch beim„Streikbruch" gefaßt worden
ist. Er ließ nämlich seine Buchbinderarbeiten bei
einer Firma Herstellen, die den Tarif nicht be¬
willigt und sogar ihre organisierten Buchbinder
ausgesperrt hat."

die sie forderten. Das Geld könnte ihnen ja geschickt werden, sie brauchten
es nicht selbst in Empfang zu nehmen."

„Den Leuten würde das alles kein Vertrauen einflößen, wie der
Hochbootsmann meint und in diesem Punkt hat er zweifellos ein besseres
Urteil als wir."

„Lasten Sie es uns wenigstens versuchen."
„Nein, das würde ich für unklug halten. Ueberlaffen wir es dem

Zimmermann, ob er mit den Leuten sprechen will. Tut er das, und die
Belohnung lockt sie, dann werden sie schon Mittel und Wege finden, Sie
sicher ans Land,zu  bringen . Aber bauen Sie keine Hoffnung darauf;
die Menschen verdienen Ihr Vertrauen nicht, es sind einmal Schurken, die
Sie schließlich doch verraten werden. Ich muß sagen, ich habe jetzt mehr
Zuversicht, nachdem uns der Hochbootsmanngestanden hat, daß er treu zu
uns stehen und ein Mittel zu unserer Rettung finden wird. Sehen Sie
nur, wie er nach uns herüberblickt; er wird bald wieder bei uns sein.
Auch mir dämmert ein Plan im Kopf, er ist aber noch zu unfertig, als
daß ich schon darüber reden möchte. Nur Mut, vielleicht kann noch alles
gut werden." Eben warf der Hochbootsmann eine Taurolle über ein
Splißeisen, blickte über die Schiffsseite, zog seine Pfeife heraus, kam dann
dicht an uns heran und bat mich um Feuer. Während ich in meinen
Taschen nach der Streichholzbüchse suchte, begann er wieder:

„Es sieht nicht so verdächtig aus, wenn wir hier oben ganz offen
miteinander plaudern; in der Kajüte kann man so wie so niemals wissen,
westen Ohren in der Nähe sind. Ich habe mir seit dem Früstück einen
Plan überlegt, den will ich Ihnen jetzt in aller Kürze Mitteilen. Also:
Wenn wir in den Golf von Mexiko kommen, lasten Sie mich wissen, wie
lange es noch dauern wird, bis wir auf 50 Meilen an New-Orleans
heran sein werden. Ich habe unsere Ladung mit verstauen helfen und
weiß, daß es nur eine Stelle gibt, wo Platz zum anbohren gefunden werden
könnte; diese Stelle befindet sich vor der Vorderluke. Ich will das bei

Gelegenheit ganz beiläufig gegen Stevens fallen lasten, und er wird es
sich gewiß merken. Die Nacht, ehe wir beidrehen, — Sie müssen mir
sagen, wann das ist —, werde ich über Bord fallen und ertrinken. Das
muß während Ihrer Wache geschehen. Wir holen eine Kiste mit Nägeln
aus dem Zwischendeck und lasten sie über Bord fallen, verstehen Sie?
Das wird genau so plätschern, wie wenn ein Mensch ins Wasser fällt.
Gleich darauf machen Sie fürchterlichen Lärm und schreien: Mann über
Bord. Mag danach geschehen was da will, ich bleibe in meinem Versteck,
irgendwo im Vorderpink, und wenn der Kerl dorthin kommt, das Schiff
anzubohren, erwürge ich ihn. Ruft dann Stevens und frägt, ob es getan
ist, so wird er meine Stimme von da unten herauf nicht erkennen, wenn
ich antworte, er solle nur die Boote inzwischen niederlassen und auf mich
warten. Fünfzig Pfund gegen einen Schilling will ich aber wetten, daß
Stevens auf den Mann gar nicht wartet, sondern ohne ihn mit den Booten
abstößt und beilegt, bis das Schiff auf den Grund geht. Inzwischen geben
Sie mir ein Zeichen, und ich komme herauf. Weht dann auch nur ein
kleines Lüftchen, so wenden wir die großen Raaen und segeln die Boote
in den Grund; wenn aber kein Wind ist und sie versuchen uns zu entern,
dann mögen sie sich vorsehen, denn bei Gott, wir wollen ihnen zu Ader
lasten, daß sie sich verbluten sollen." Hierauf winkte er uns, wir sollten
das Deck verlassen und ging ruhig rauchend weg.

Ein paar Augenblicke sahen Miß Robertson und ich einander an.
„Wird das gehen?" fragte sie mich leise.

„Ja !" erwiderte ich ebenso.
„Glauben Sie, daß diese List uns retten könnte?"
Nach kurzem Besinnen sagte ich: „Das hoffe ich." Darauf stiegen

wir die Treppe hinunter, und als wir in der großen Kajüte angekommen
waren, ergriff sie meine Hand, drückte sie herzlich und schritt dann schnell
nach ihrer Koje.

(Fortsetzung folgt.)
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Deckenpfronn.

Am Freitag, den 13. Juli ds. Js ., vorm.
11 Uhr, verkauft die Gemeinde beim Farrenstall
einen zum schlachten tauglichen schweren

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Darren.

Oberkollwaugen.Verbot.
Das Sammeln von Heidelbeeren,

Preißelbeeren und Himbeeren ist aus
hiesiger Gemeindemarkung für Aus¬
wärtige bei Strafe verboten.

Gemeinderat.

Weltenschwann.
Das Sammeln von Heidel-

sowie Preißelbeeren
in den hiesigen Gemeindewaldungen ist
für Auswärtige bei Strafe verboten.

Gemeinderat.

Martinsmoos.

Das Sammeln
von Waldheeren

aller Art in den hiesigen Waldungen
ist für Auswärtige bei Strafe ver¬
boten.

Gemeinderat.

Das Heidelbeersammeln
in den Spinölershöfener Waldungen
ist für Auswärtige verboten.

Fnhrakkord.
Am 11. Juli , 12 Uhr mittags,

wird die Beifuhr von 48 Telegraphen¬
stangen, 500 KZ Material und2V, cbm
Steinen zum Führen auf die Strecke
Kapfenhardt- Bieselsberg- Unterlengen-
hardt verakkordiert. Zusammenkunft
auf dem Bahnhof Liebenzell.

Telegraphenaufseher.

Lchwarrwaläverein.
Zur Festversamm¬

lung des Hauptvereins
in Rottweil am 14.
und 15. Juli werden
unsere Mitglieder ein¬
geladen. Anmeldungen
erbittet sich bis Mitt¬
woch abend

der Vorstand.

la. Limburgerkäs
ü 35 und 40 A pr. Pfd.,

ff. Preißelbeeren -, Heidelbeeren-,
Zwetschgen- und gemischte

Marmeladen
empfiehlt zum billigsten Preis

6g «lol « ,
Jnselstraße.

Eine große Partie

Kamme un-
Haarschmuck
verkauft um schnell damit zu räumen
unter Fabrikpreis

kniecki ». Kokloi ».

Frische Eiermdelil
sind stets zu haben bei

Karoline Essig Ww.
im Hause bei Hermann Dierlamm,

Bäckermeister.

Fahrnis-
Versteigerung.
Der Unterzeichnete verkauft am Don¬

nerstag, den 12. Juli , von nachm.
2 Uhr an, im Zwinger gegen Bar¬
zahlung folgendes:

2 eichene Bettladen mit Rösten,
verschiedene Tische, 1 Kasten,
1 Küchenkasten, 1Waschständer,
einiges Bettzeug , guterhaltene
Fässer , 2 Kraulstanden , 1
Mehltrog , Küchengeschirr, 1
Zinkbadewanne , etwas Feld-
u. Handgeschirr , sowie allgem.
Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Ksvlr , Amtsgerichtsdiener.

Tüchtige
Aimmerkeute

in ksinnolis, Hald̂ olls
nnä rnLsao Zanmwolis

Lus bestem Asteris,! , bei billigsten
kreisen emxLeblt kür äie 8ommersLisou

o . 8tr -ok,
Iriootwarenfabrik.

Engl. Lederhojen
blaue ÄrbeitsaiMge

blaue schürzen
empfiehlt billigst

X. Ollo Vinyon
gegenüber dem Vereinshaus.

finden Beschäftigung bei hohem Lohn
auf Sägewerk von Krauth u. Comp.,
Rotenbach a. d. Enz bei

Bauführer Jung.

Ein größerer

Scheunenboden
ist sofort oder später zu vermieten.
Zu erfragen Jnselstraße 200.

Eine freundliche

ohunng
mit 2 Zimmern und Zubehör ist auf
1. Oktober zu vermieten. Wo, sagt
die Red. ds. Bl.

Eine kleine

Wohnung
zu vermieten bis 1. Oktober oder früher.

Eisenmann , Schreiner.

A l t h en gstet t.

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme seitens der hiesigen

Einwohnerschaft an dem schweren Verluste meines l.
Mannes, des

Schullehrers Schuster hier,
insbesondere allen Teilnehmern, den HH. Vorständen
der Kollegien, an der Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte in Stuttgart, ferner den beiden HH. Kollegen
Reif und Bickels sowie dem Vertreter des Liederkranzes
für Nachruf und Mederlegung der Kränze sagt innigen
Dank

die trauernde Witwe:
Berta Schuster
mit ihren Kindern.

Das SihimgeMt am Kath. Woher
ist in

hochfeinen Regenschirmen
wieder reichhaltig sortiert und hält sich zu gütiger Abnahme
bestens empfohlen.

ZAM' Ueberzieheu und Reparaturen jeder Art werden
schnell und pünktlich besorgt.

-Stand am Jahrmarkt vor dem Hause am Marktplatz. -

'S

Süßlich, wohlschmeckender, garantiert reiner Traubensafti>^ »̂
Vorzügliches Kräftigungsmittel bei Blutarmut, Bleichsucht,

Schwäche und Magenleiden. Zu haben Fl. zu 1.50 bei
O . V . <AiiL, »« iLurui jr . ,

Calw, Telefon 76.

Am Jahrmarkt kommt beim Gasthaus zur Krone das billige

ächte Porzellan
das Stück von 5 Pfg . au wieder zum Verkauf.

Nürnberger Norrellanverschleiß.

Coriuthenu.Rosine«
zum billigsten Preise empfiehlt

I > . k ^ srion.

Lersitst
lLaisje uocl

ccuisel 'viei 'er
/kü ciite unfi Oemüse^rriil'

<6

istv/oiilscilmeckenct,

siciiöi' geilen
sveelnnge susklesicklicii

Liese nocilfsine^ Zkke.̂

kleeble«
vRssvuäs uvä trootsus Lettuppsuklsetitssjcroptt.

Lkrsm», ULlltsusscklLxs.

ottsus I 'üsss
Lsills«̂ lL6so. Lsluxsscüviirs , boss
I ^uxsr, a!tv sivä ott sskr lisrtklLolrjx;
wsrbisiisrvsrLsblicil ftottts

krsi voo Oikt vnä LLvrs. Ooss 1.—.
OulllcsodrsjbHrl xsdsu tLxliek sm.

eedt m OnxmslpseLrwLvsiss - xnüi - rotu. Riek. LckudortL Oo.. V̂sindötlio.
k'LIsvtniil̂ sn vs !sv wsn rvrüolc.

Xspütalin js 15, Valrot 20, Lsvroo-
Istt , Vsvst . Isrx .. lvawpksi-pklLstsr, ksrudu!» »
so 5, 35. ekrzsLrobm 0,5.

Ein kräfttges, williges

Mädchen
wird zu sofortigem Eintritt oder bis
1. August gesucht. Gute Behandlung
und gute Bezahlung wird zugesichert.
Näheres bei Frau Friederike Herion.

Eine-aterhalteae Bettlade
verkauft Frau Hennefarth im Hause
des Hrn. Glasermeisters Schwämmle.



*- r

Lxtrs -ÜMövt kür üen Mslllkll 'kt.
Einen großen Posten Wachstnchreste

ca. 100 Muster, pr. Meter 85 Pfg. wert bis Mk. 1.50.

Einen großen Posten Schiirzenstoffe »r «ck. ^ M
Einen großen Posten Reste

Druckkattun, Baumwollmoasselme, Zefir, Leinen und Satinstoffe sür Blousen und
Kleider reichend, zu ausfallend billigen Preisen.

Eine Partie Buckskin-Reste
ganz bedeutend unter Preis.

Eine Partie Herreuanzüge
jeder Anzug Mk. 15.— wert bis Mk. 25.—.

«W

r- e

r- t

Einen großen Posten Woschanznge fiir Knaben
jedes Ltück zum aussnchen Mk. 1.50.

I

rs

>- r

srruhms Krschivister

billigst abzugeben.

Mehrere neue und gebrauchte

osasu. Divans
O . OrÜNSNMcli.

Kaiser -öorsx
I^

2um ISglloksn asbrsuoN im Wasckv/ssssr.
Vas rureutdeUriietist « l 'ollstbemittsl,
vrsodt Lsrlv ^vetss«

Hur SvUI tu roten Lartons l
VOlL -LL8oUsllt.

LpsÄall täten äsr UrwL

. empfiehlt in bester trockener Ware billigst

^ Linil kitzvrKii.

kiMm mi>Wm«

Tein a ch.

Die Gipsellllbeiteil
meines Neubaues(ca. 550 qm in 1
Stock—Sand liegt bei der Baustelle—)
sind im Submisflonswege zu vergeben.

Emil Boßhardt,
Brunnenverwaltung.

Hartmann's
Hühneraugenpflaster.

Bestes Mttel
gegen Hühneraugen und Hornhaut.
Packet mit Gebrauchsanweisung

— 30 Pfg. —
Reue Apotheke, Calw.

es-

/sL/ '/Zes///.'
^/ >/5/M/M

-er Zeller
Kirchenbanlotterie

ä 1.— empfiehlt
Winz, Friseur, Lederstraße.

In meine Kollekte fielen 2 Haupt¬
treffer der Liederhalle-Lotterie.

INosK
aus Baders Konserven bereitet, ist
von achtem Obstmost kaum zu unter¬
scheiden. Packete zu 50, 100 u. 150I
sind zu haben bei

I . Schneider , Mcimrillkr.

k̂ INSIk makrKc.

e.c.xkssiTkLZ
stgl.Wrtt.iiofl.
essl -insen.

finiteste deutsche

0egmndöNS26.
24 erste

flusreichnungen.

Zektstellsrei.

Zieht Kücken auf
nur mit Spnstst » vorzüglichem

FLeischfaserknckeufutter.
Für das erwachsene Geflügel gibt es

nichts besseres als Spratt's Geflügel-
sutter und für Hunde nichts geeigneteres
als Spratt's Hundekuchen. Zu haben
bei R ttsuksi ».

^ Schöne4 Wochen altestarkeFerkel

Zu haben bei: ^
Emil Geurgii I ^
Apotheker Th. Hartmann
Th. Wieland, Alte Apotheke
C. F. Grüncnmai jr., s >»
Louis Scharpf z «iebemell.ApothekerC. Molil l ^ coenzeu.

(blau) hat zu verkaufen
Karl Wolf, Wirt,

Weilderstadt.

Eine Milchziege
verkauft preiswürdig

Schlaich,
auf dem Entenschnabel.

Formulare für
Pferds- u. Rmdviehkäuse
sind in der Druckerei ds. Bl. zu haben.

Druck und Verlag der A.  Oelschläger 'schen  Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Calw.Telephon Nr. ü.
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